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Mit einem weiteren musika-
lischen Stern baut das Rigi 
Kulm-Hotel unter Leitung 
der Familie Käppeli, seine 
Stellung als Zentrum be-
deutender, intimer Kultur-
anlässe aus.

Text und Fotos: Walter Jann

Zwei Ideen, die hervorragend 
zusammenpassen
Die Idee, aus einem Jugend-
stil-Speisesaal des ehemaligen 
Grand Hotels Schreiber ein 
Kleinod kultureller Begegnungen 
zu machen, braucht viel Idealis-
mus, eine gute Portion Mut und 
wohl auch einiges an Durchhalte-
vermögen. 

Maja Weber hat in der Vergan-
genheit immer wieder gezeigt, dass 
sie mit dem StradivariQuartett Or-
te sucht, die einen unmittelbaren 
Kontakt zwischen den Musikern 
und dem Publikum ermutigen. Mit 
dieser Vorstellung trifft sie im 
Speisesaal des Rigi Kulm-Hotels 
auf passgenaue Rahmenbedingun-
gen. Die spürbare Spielfreude der 
Musiker und die Begeisterung des 
fast schon handverlesenen Publi-
kums sind Zeugen einer optimalen 
Synthese von Raum und Musik.

Die Intimität eines Kaminfeuers
Das Stradivari Fest wurde von Ma-
ja Weber und Per Lundberg am 
Kaminfeuerkonzert mit vier Cello-
sonaten der Komponisten Claude 
Debussy, Francis Poulenc, Ludwig 
van Beethoven und (als Zugabe) 
Frédéric Chopin eröffnet.

Für mich gehören zu einem Ka-
minfeuer einerseits eine behagliche 
Atmosphäre und andererseits 
spannende Erzählungen. Meine 
Erwartungen wurden mehr als er-
füllt. Fast kam es mir so vor, als ob 
meine Aufmerksamkeit mit De-
bussys Cellosonate erst einmal für 
die kommenden Sonaten geschärft 
werden sollte. Für mich erzählte 
das Duo Leonore anschliessend 
mit Poulencs Cellosonate die span-

nendsten Geschichten am diskret 
knisternden Kaminfeuer. Die bei-
den Musiker haben es mit ihrer 
Interpretation von Beethovens 
Cellosonate Nr. 3 anschliessend 
fertiggebracht, den Raum so mit 
Musik zu füllen, dass sie wohl nicht 
nur mich vergessen machten, dass 
sie nur zu zweit spielten. Mir schien 
es so, als ob sie anschliessend mit 
Chopins Cellosonate das begeister-
te Publikum wieder in eine wohlige 
Ruhe zurückführen mussten. 

Die Klangfarben eines 
Bilderbuch-Sonnenuntergangs
Der Violinist Sebastian Bohren 
brachte es in seiner Vorschau auf 
das Programm des Abends auf den 
Punkt: Zuerst durchtränkt das fast 
gleissende Licht der flachen Son-
nenstrahlen die Rokoko-Klänge 
des Klavierquartetts in g-Moll von 
Mozart. Und die neben dem Pila-
tus untergehende Sonne wird an-
schliessend zu den dramatischen 
Passagen des Klavierquintetts in 
f-Moll von Johannes Brahms pas-
sen. Aber klar, ohne Sebastians 
ausgezeichnetem Draht zu den 
Göttern hätte das mit dem perfek-
ten Wetter sicher nicht geklappt!

In Mozarts Klavierquartett führ-
te Per Lundbergs perlendes Kla-
vierspiel die Streicher Sebastian 
Bohren, Lech Uszynski und Maja 
Weber durch zauberhaft und 
leichtfüssig gespielte Passagen und 
durch herrliche musikalische Dia-
loge. Aber unter uns gesagt, ich 
habe keine Ahnung wie Per es fer-
tiggebracht hat, mit den flachen, 
prallen Sonnenstrahlen direkt im 
Gesicht irgendetwas auf seinen 
Notenblättern zu sehen!

Pünktlich mit dem Einsetzen des 
Schauspiels eines Bilderbuch-Son-
nenuntergans stieg die mit Xiao-
ming Wang zum Klavierquintett 
verstärkte Formation in eine gross-
artige Interpretation des Klavier-
quintetts von Brahms ein. Mich hat 
der Aufbau einer dramatischen 
Spannung im ersten Satz in den 
Bann gezogen. Aber ich war den 
Musikern dann doch dankbar, dass 
sie mir im zweiten Satz mit einem 

Winterklänge verzaubern die Rigi
 Maja Weber legt mit dem StradivariQuartett und Per Lundberg einen neuen Festival-Grundstein

Harmonie in Perfektion: Per Lundberg und Maja Weber.

Das StradivariQuartett und Per Lundberg im hellen Licht der Abendsonne.
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feinfühligen Dialog zwischen Strei-
chern und Klavier wieder zu etwas 
innerem Frieden verholfen haben. 
Die letzten beiden Sätze waren ein 
richtiges Klangbad. Mir hat beson-
ders gefallen, wie die Musiker ab-
wechslungsweise ihre Instrumente 
einzeln und zu zweit in den Vor-
dergrund spielten. Und mehr als 
einmal habe ich mich dabei er-
tappt, wie ich fasziniert der sprü-
henden Energie von Xiaoming 
Wang zugehört habe. Mich hat 
zudem beeindruckt, wie Per Lund-
berg mit dem Flügel virtuos durch 
das Konzert führte, ohne sich dabei 
vor die Streicher zu schieben. So 
entstand nie der Eindruck eines 
Klavierkonzerts mit Streicherbe-
gleitung, sondern ein sehr differen-
ziertes Klangbild mit wechselnden 
Schwerpunkten der verschiedenen 
Instrumente.

Zum Schluss des Konzerts haben 
die fünf Musiker als Zugabe mit 
dem Tango Preparense von Astor 

Piazzolla erfolgreich die mittler-
weile überschäumenden Gemüter 
des Publikums wieder etwas be-
sänftigt.

Eine Matinee, die dem Sonntag 
keine Chance lässt, sich noch 
zu steigern
Es gibt sehr angenehme Arten, an 
einem Sonntag wachgerüttelt zu 
werden, und die musikalische 
Wahl, die das StradivariQuartett 
getroffen hat, gehört definitiv dazu.
Als Eröffnung erlebte das Publi-
kum eine einfühlsame und kraft-
volle Interpretation des Streich-
quartetts g-Moll von Joseph 
Haydn. Maja Weber legte gleich zu 
Beginn mit ihrem Violoncello eine 
warme, mitreissende Klangbasis, 
die von den anderen Musikern wir-
kungsvoll aufgenommen wurde. 
Das Publikum liess sich gerne von 
leichtfüssigen Passagen und rasan-
ten Einstiegen mitreissen. Einmal 
mehr begeisterten die Musiker mit 

hoher Präzision und Ausdrucks-
kraft.

Und als Programmabschluss war 
Antonín Dvořáks Streichquartett 
F-Dur gesetzt. Das StradivariQuar-
tett entfachte ein wahres Feuer-
werk von einprägsamen Melodien, 
Canon-artigen Abläufen und fi-
ligranen Pizzicato-Passagen. Ich 
bin sicher, manch einer aus dem 
Publikum hat mindestens inner-
lich einige der Melodien mitge-
summt. Und man hat es jedem der 
Musiker angesehen, sie strahlten 
pure Freude am Spiel aus, auch 
wenn unschwer zu erkennen war, 
dass die raschen Abfolgen mit ih-
ren grossen Tonsprüngen für sie 
alles andere als ein Spaziergang 
waren. 

Eine wohl nicht so geplante 
spannende Einlage gab es vor Be-
ginn der Zugaben. Das Publikum 
musste schmunzelnd feststellen, 
dass da irgendwas mit den Noten 
nicht nach Plan lief. Nach kurzer 

Diskussion wurden dann aber As-
tor Piazollas Titel Plus Ultra und 
Libertango in gewohnt mitreissen-
der Art und Weise gespielt. Der 
tosende Applaus des Publikums 
war nicht nur Belohnung für die 
Zugaben, sondern für die ganze 
Matinee – und wohl auch für die 
drei wundervollen Musiktage auf 
der Rigi.

Und noch ein sympathisches 
kleines Detail zum Schluss: Sebas-
tian Bohren hat mir nach dem 
Konzert gestanden, dass er bei der 
Zugabe ein bisschen zaubern 
musste, da er trotz der kurzen Dis-
kussion dann doch die falsche  
Notenversion vor sich hatte.

Wir gratulieren und danken Ma-
ja Weber, den Musikern und der 
Familie Käppeli für dieses Musik-
fest und hoffen, dass der damit 
gelegte Grundstein zu einem wei-
teren festen Eintrag im jährlichen 
Kulturkalender der Rigi wird.

Rigi Kulm-Hotel und StradivariQuartett, eine gelungene Symbiose.Applaus für das hervorragende StradivariQuartett.


